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	Einmalige Informationsveranstaltung:

Philosophie im Wintersemester 2011/12

zugleich 1. Sitzung der Ringvorlesung „Philosophie und Grundlagen der Wissenschaft“


	Mo 18-20

Phil I, A 3

17.10.11

HaF


	Die Hochschul-

lehrer und Lehr-

beauftragten

des Zentrums

	
	
	

	Modul Phil BA-01:   Einführung in das philosophische Arbeiten   (PV)

(GuK BA; SLK BA; mL3 Philosophie   1.-2. Sem.; M BSc)

	
	
	

	Ringvorlesung: 

Philosophie und die Grundlagen der Wissenschaft

Die Ringvorlesung ist als Einführung in die Philosophie für Hörer aller Fachbereiche gedacht und dient dazu, einen Überblick über folgende Teildisziplinen der Philosophie zu geben: Moralphilosophie, angewandte Ethik, Politische Philosophie, Sozialphilosophie, Erkenntnistheorie, Naturphilosophie, Ontologie, Wissenschaftstheorie, Philosophie des Geistes, Biophilosophie, Anthropologie, Ästhetik, Hermeneutik, Rechtsphilosophie, Antike und Mittelalterliche Philosophie (eine detaillierte Terminübersicht ist im Zentrum für Philosophie erhältlich; siehe auch die website des Zentrums)


	Do 18-20

Phil I, A 3

20.10.11

AfK-Nr. 142

HaF

Gasthörer
	Die Hochschul-

lehrer und Lehr-

beauftragten

des Zentrums

	Seminar:

Einführung in die Logik

Logikkurse haben in der Philosophie einen ähnlichen Status wie Erste-Hilfe-Kurse beim Erwerb eines Führerscheins. So schnell wie man sie absolviert hat, so schnell vergisst man ihren Inhalt, und so schnell man sie vergessen hat, so nützlich wäre es, im Falle eines Falles über die jeweiligen Kompetenzen zu verfügen. Während man beim Autofahren darauf vertrauen kann, dass der Unfall eine seltene Ausnahme ist, ist es in der Philosophie der Normalfall, prüfen zu müssen, ob eigene oder fremde Argumente überzeugend sind. 

Das Seminar bemüht sich darum, Schritt für Schritt die Mittel bereitzustellen, die man für derartige Prüfungen benötigt. Dabei soll deutlich werden, dass formale Rekonstruktionen von Argumenten einen unschätzbaren Vorteil haben: Sie sind selbst nicht mehr interpretationsbedürftig, so dass wir mit Ihrer Hilfe Rekonstruktionen einen Ausdruck verleihen können, der nicht selbst wiederum endlos vieldeutig ist. 

Prüfungsform: Hausaufgaben und Klausur

Literatur:

Tetens, Holm (2004): Philosophisches Argumentieren. Eine Einführung, München: C.H. Beck.

Tugendhat, Ernst/Wolf,  Ursula (1983): Logisch-semantische Propädeutik, Stuttgart: Reclam.


	Di 14-16

Phil I, A 4

18.10.11

AfK-Nr. 314

HaF

Gasthörer


	Vogel

	
	
	

	Modul Phil BA-02:   Einführung in die Praktische Philosophie   (PV)

(GuK BA; SLK BA;  mL3 Philosophie; mL2, mL3, mL5 Ethik    1.-2. Sem.; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	
	
	

	Seminar:

Einführung in die Ethik

Anhand von ausgewählten Texten der Gegenwartsphilosophie soll in grundlegende Begriffe und Argumente der Ethik eingeführt werden.  

Dazu gehören unter anderem: Können moralische Urteile überhaupt wahr oder falsch sein? Gelten moralische Normen universell oder nur relativ auf kulturelle, religiöse etc. Kontexte? Welche Bedeutung haben Prinzipien für die Moral? Warum überhaupt moralisch sein – und sich nicht etwa bloß um das eigene Wohl kümmern? Wie wird moralische Einsicht motivational wirksam? Welche Bedeutung haben die Kategorien Tugend, Pflicht sowie Handlungsfolgen für die Bestimmung einer Handlung als moralisch richtig bzw. falsch? 

Das Seminar wird durch begleitende Tutorien unterstützt.

Die Seminartexte werden vor Beginn der Vorlesungszeit in Form eines Readers bereitgestellt. 

Prüfungsform: Klausur


	Di 8:15-9:45

Rathenaustr. 8

R 303

18.10.11

Di 18-20 Uhr

Rathenaustr. 8

R 109/110

18.10.11

Mi 16-18

Rathenaustr. 8

R 102

19.10.11

Fr 10-12

Rathenaustr. 8

R 303

21.10.11


	Henning

Ertz

Grießer

Grießer



	
	
	

	Modul Phil BA-03:   Einführung in die Theoretische Philosophie   (PV)

(GuK BA; SLK BA; mL3 Philosophie   1.-2. Sem.; M BSc; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	
	
	

	Vorlesung:

Einführung in die theoretische Philosophie

Die Vorlesung soll mit den Denkweisen und zentralen Themen der theoretischen Philosophie vertraut machen. Im Mittelpunkt werden Themen aus der Sprachphilosophie, Metaphysik und Erkenntnistheorie stehen.

Die Vorlesung wird durch begleitende Tutorien unterstützt.

Literatur:

Wolfgang Detel (2007): Grundkurs Philosophie, 5 Bde. Stuttgart: Reclam, insbesondere die Bde. 2-4

Ernst Tugendhat, Ursula Wolf (1983): Logisch-semantische Propädeutik. Stuttgart: Reclam


	Mo 10-12

Phil I, A 3

24.10.11

AfK-Nr. 141


	Becker

	Vorlesung:

Grundprobleme der Philosophie des Geistes

Was heißt es, einen Geist zu haben? Hat man einen Geist wie man Hände und Füße hat? Ist der Geist eine komplizierte Maschine und wenn ja, welche Gesetze gelten für solche Maschinen? Wie hängen Geist, Bewusstsein, Wahrnehmung, Erinnerung, die Fähigkeit, Erfahrungen zu machen, und Gefühle miteinander zusammen? Was ist Denken? Und woran kann man überhaupt erkennen, ob ein Wesen einen Geist hat? Die Vorlesung soll in die wichtigsten Fragestellungen und Probleme der Philosophie des Geistes einführen und mit den einflussreichsten Positionen bekannt machen.

Die Vorlesung wird durch begleitende Tutorien unterstützt.

Literatur:

Kim, Jaegwon (1996): Philosophie des Geistes, Wien/New York: Springer 1998 (Vergriffen, Kopien werden bereitgestellt).


	Do 16-18

Phil I, A 3

20.10.11

AfK-Nr. 141

HaF

Gasthörer


	Vogel

	
	
	

	Modul Phil BA-04:  Erkenntnistheorie, Wissenschaftsphilosophie 

und Ontologie   (WPV)

(GuK BA; SLK BA; mL3 Philosophie   3.-6. Sem., L3, Magister; M BSc, M Msc; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	
	
	

	Seminar:

Platon, Politeia

Platons umfangreicher Dialog "Politeia" hat auf seine Leser angesichts der Einbeziehung von Themen aus nahezu sämtlichen Bereichen der Philosophie immer großen Eindruck ausgeübt und ihm den Ruf eingebracht, Platons Hauptwerk zu sein. Im Mittelpunkt steht die Frage, warum man gerecht leben soll; um sie zu beantworten, entwirft Platon nicht nur ein Staatsmodell, sondern gibt auch einen Einblick in Grundkonzeptionen seiner theoretischen Philosophie. Im Seminar wollen wir versuchen, einen Überblick über den gesamten Argumentationsgang des Dialogs zu gewinnen, um herauszufinden, welche Art von Antwort Platon auf seine Leitfrage gibt.

Literatur:

Dem Seminar wird die Übersetzung von Rudolf Rufener (erhältlich bei dtv) zugrundegelegt. Die Übersetzungen Karl Vretska (Reclam) und Friedrich Schleiermacher (rororo) können ebenfalls verwendet werden.

Norbert Blößner (2004): „Platons 'Politeia' lesen“, Information Philosophie, Heft 4/2004, S. 44-57.

Otfried Höffe (Hrsg.) (1997): Platon, Politeia, Berlin 1997 (Klassiker Auslegen, Bd.7).


	Mi 14-16

Rathenaustr. 8

R 302

19.10.11

AfK-Nr. 313


	Becker

	Kompaktseminar nach Semesterende:

Kant, Kritik der reinen Vernunft – Die Einheit des Urteils

In dem Kompaktseminar wollen wir uns mit Kernstücken der Kritik der reinen Vernunft vertiefend auseinandersetzen, insbesondere mit der transzendentalen Analytik und dem Schematismuskapitel. 

Literatur:

Kant, Immanuel (1787): Kritik der reinen Vernunft, Frankfurt/M.: 

Suhrkamp 1978

Körner, Stephan (1955): Kant, Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1967.

Mohr, Georg/Willaschek, Marcus (Hg.): Immanuel Kant: Kritik der reinen 

Vernunft, (Klassiker Auslegen, Bd. 17/18) Berlin: Akademie Verlag 1998.

Tetens, Holm (2006): Kants „Kritik der reinen Vernunft“. Ein systematischer 

Kommentar, Stuttgart: Reclam 2006.


	Mo-Fr 10-17

Rathenaustr. 8

R 214


	Becker/

Vogel

	Seminar:

David Hume

David Hume (1711-1776) war einer der wichtigsten Denker der Aufklärung und des Empirismus. Viele seiner Ideen waren der damaligen Zeit weit voraus und sind heute noch aktuell. Bahnbrechende Beiträge steuerte Hume unter anderem zum Problem der Kausalität, der Induktion und der Religionskritik bei. Wir werden uns im Seminar vor allem mit seiner äußerst scharfen und scharfsinnigen, Religionskritik beschäftigen, die präzise logische Schwachstellen der Theologie trifft.

Seine Erkenntnistheorie und Moral (vor allem die Diskussion um den naturalistischen Fehlschluss), sowie seine Ansichten zur menschlichen Natur werden weitere Themen sein.

Im Mittelpunkt des Seminars stehen zwei Werke. Zunächst die "Dialoge über natürliche Religion", sowie "Eine Untersuchung über den menschlichen Verstand". Diese sollten vor Beginn des Semesters gelesen worden sein.

Literatur:

(andere Ausgaben und Übersetzungen sind vorhanden)

Dialoge über natürliche Religion / David Hume. 

Übers. und hrsg. von Norbert Hoerster

Stuttgart : Reclam, 1994 (Signatur: Erk 1614, Standort: Magazin)

Eine Untersuchung über den menschlichen Verstand / David Hume. 

Übers. u. hrsg. von Herbert Herring (2002)

Stuttgart : Reclam, 2002 (Signatur: FH Philos Hume)


	Mi 9-12

14-täglich

Rathenaustr. 8

R 214

19.10.11

HaF

Gasthörer


	Frey

	Seminar:

Haben Wahrnehmungen nicht-begriffliche Gehalte?

Philosophen, die die Ansicht vertreten, es gebe mentale Zustände, deren Repräsentationalität nicht davon abhängt, dass ihre Träger über die entsprechenden Begriffe verfügen, die Gehalte dieser Zustände zu individuieren, haben sich dafür eingesetzt, neben begrifflichen Gehalten solche anzunehmen, die sie nicht-begriffliche Gehalte nennen. Die Konzeption nicht-begrifflicher Gehalte soll drei explanatorischen Projekten dienen: (1) Die Erläuterung von Wahrnehmungsgehalten; (2) eine Theorie subpersonaler repräsentationaler Zustände; und (3) die Erklärung des Verhaltens von Tieren und vorsprachlichen Kindern. Das dritte Erklärungsziel scheint einigermaßen unkontrovers zu sein, würden doch die meisten von uns nicht behaupten wollen, dass Tiere über Begriffe in einem anspruchsvollen Sinn verfügen. Die Plausibilität der Inanspruchnahme nicht-begrifflicher Gehalte zur Erklärung von Verhalten soll natürlich nicht implizieren, dass nicht auch im Rahmen dieses Projekts Probleme auftreten können: Es ist bspw. fraglich, wie genau wir mentale Gehalte nicht-begrifflicher Wesen individuieren können.

Der Fall der Wahrnehmung ist im Hinblick auf die Frage nach nicht-begrifflichen Gehalten deshalb interessant, weil wir Wahrnehmungen auch Tieren und Kindern zusprechen und weil die Orientierungsfunktion der Wahrnehmung unmittelbar verhaltensrelevant ist. Was die menschliche Wahrnehmung als Ausgangspunkt betrifft, so nehmen Illusionen und Fälle der Vagheit in non-konzeptualistischen Wahrnehmungstheorien eine zentrale Stellung ein. Es wurden Fälle konstruiert, in denen wir keine begrifflichen Unterscheidungen mehr zwischen Farbtönen treffen können, auch wenn wir visuelle Erfahrungen minimal differierender Farbtöne machen. Evans (1982) hat daraufhin geltend gemacht, dass unsere Wahrnehmung „feinkörniger“ sei als unsere Begriffe. Wir können dann, so Evans, schließen, dass es unterhalb der Ebene des Begrifflichen repräsentationale Zustände gibt, die nicht zuletzt den „informationalen“ Bestandteil komplexerer – d.h. begrifflicher – Wahrnehmungszustände darstellen. Dieses Argument ist nicht ohne Widerspruch (am prominentesten wohl McDowell 1994) geblieben und bildet noch immer einen der zentralen Streitpunkte in der Debatte. Crane (1988) hat darauf hingewiesen, dass wir im Fall von Illusionen häufig so reden, eine Überzeugung widerspreche einer Wahrnehmung, vice versa. Dies könne aber nur dann intelligibel gemacht werden, wenn wir den widersprechenden Wahrnehmungsgehalt als nicht-begrifflich auffassen, da wir davon ausgehen müssen, dass wir (größtenteils) konsistente propositionale Einstellungen haben. Kurz: einem Wesen lassen sich nicht zur gleichen Zeit kontradiktorische Überzeugungen zuschreiben, deshalb muss es sich bei inkonsistenten Gehalten um nicht-begriffliche handeln. Es ist aber offensichtlich, dass wir nur dann sinnvoll von einander widersprechenden Gehalten sprechen können, wenn diese begrifflich strukturiert sind. Deshalb steht im Mittelpunkt der Debatte die Frage, ob es überhaupt nicht-begriffliche Gehalte gibt, oder weniger emphatisch: Welche Gründe haben wir, solche Gehalte anzunehmen? Welche Rolle spielen nicht-begriffliche Gehalte in philosophischen und psychologischen Theorien? Welche epistemologischen Probleme treten auf, wenn wir Wesen nicht-begriffliche gehaltvolle Zustände zuschreiben? 

Literatur:

Bermúdez, José L. (1995): „Nonconceptual Content: From Perceptual 

Experience to Subpersonal Computational States“,

in: Mind & Language, 10 (4), S.333-369.


	Mo 16-18

R 214

24.10.11

HaF

Gasthörer


	Hammel

	Seminar:

Wilfrid Sellars: Im logischen Raum der Gründe

Wilfrid Sellars gehört zu den wohl einflussreichsten Philosophen des 20. Jahrhunderts. Theoretisch interessant ist v.a. sein Versuch, die Perspektive, die sich aus einer naturwissenschaftlichen Beschreibung des Menschen ergibt, mit unserem Selbstverständnis als vernunftbegabte, fühlende und aktiv handelnde Wesen zu vereinen, ohne dabei in einen Dualismus zu geraten und ohne das Spezifische unseres Selbstverständnisses preiszugeben. Grundlage für das Seminar bildet die Aufsatzsammlung „In the Space of Reasons“, die wichtige Aufsätze von Sellars zu Themen der Sprachphilosophie, Philosophie des Geistes, Ontologie und Erkenntnistheorie enthält. 

Literatur   

Sellars, Wilfrid (2007): In the Space of Reason. Selected Essays of Wilfrid Sellars. Herausgegeben von Robert Brandom und Kevin Scharp. Harvard University Press: Cambridge MA.


	Do 14-16

Rathenaustr. 8

R 214

20.10.11

AfK-Nr. 313

HaF

Gasthörer


	Schütze

	Seminar:

Kants Kritik der reinen Vernunft

Kants Kritik der reinen Vernunft zielt auf nichts Geringeres als eine Neubegründung der Philosophie. Sie geht von folgender Diagnose aus: Während sich die empirischen Wissenschaften in einem Prozess kummulativen Wissenszuwachses zu einem Paradefall wissenschaftlicher Erkenntnis entwickeln, verliert sich die Metaphysik (als Königsdisziplin der Philosophie) in einem endlosen Streit, in dem sich einander ausschließende Positionen als vernünftig gegenüberstehen, ohne dass auch nur ein Maßstab sichtbar wäre, wie er zu entscheiden sei. Kurz: Die Naturwissenschaften konfrontieren das „Herumgetappe“ der Metaphysik mit einer Form der Erkenntnis, deren Erfolg das Selbstverständnis der Philosophie in Frage stellt. (Eine Situation die der heutigen nicht ganz unähnlich ist.) Kants Reaktion auf diese Diagnose ist raffiniert und komplex: Sie besteht nicht in der Transformation von Philosophie in Naturwissenschaft, sondern versucht, die notwendigen Voraussetzungen in den Blick zu nehmen, die der Möglichkeit jeder Art von Erkenntnis zugrunde liegt, und dabei zugleich die Grenzen der menschlichen Vernunft zu bestimmen.

Literatur:

Kant, Immanuel (1787): Kritik der reinen Vernunft, Frankfurt/M.: Suhrkamp 1978

Körner, Stephan (1955): Kant, Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1967.

Mohr, Georg/Willaschek, Marcus (Hg.): Immanuel Kant: Kritik der reinen Vernunft, (Klassiker Auslegen, Bd. 17/18) Berlin: Akademie Verlag 1998.

Tetens, Holm (2006): Kants „Kritik der reinen Vernunft“. Ein systematischer Kommentar, Stuttgart: Reclam 2006.


	Mi 14-16

Rathenaustr. 8

R 214

19.10.11


	Schütze/

Vogel

	Modul Phil BA-05:   Kulturphilosophie und Ästhetik   (WPV)

(GuK BA; SLK BA; mL3 Philosophie   3.-6. Sem., L3, Magister; M BSc, M Msc; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	
	
	

	Seminar:

Haben Wahrnehmungen nicht-begriffliche Gehalte?

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mo 16-18

R 214

24.10.11


	Hammel

	Seminar:

Darstellungsformen in der Philosophie

Philosophie wird heute zumeist in der Textform der Abhandlung präsentiert, in der eine These vorgestellt, begründet und in den Kontext einer Debatte eingeordnet wird. Diese Textform ist jedoch, wie ein Blick in die Philosophiegeschichte zeigt, keineswegs die einzige: Philosophie wurde ebenso in Form von Gesprächen, Lehrvorträgen und exemplarischen Handlungen, Briefen, Essays und Aphorismen vorgestellt und betrieben. Ziel des Seminars ist es nicht nur, einen Überblick über solche Darstellungsformen zu geben, sondern auch zu untersuchen, wie die Wahl der Darstellungsform mit den jeweiligen Auffassungen über Philosophie und die Natur des Denkens verknüpft ist. Diskutiert werden sollen sowohl Texte aus der antiken Philosophie (u.a. Gorgias, Platon, Seneca) als auch aus der neuzeitlichen Philosophie (u.a. Diderot, Wittgenstein, Adorno).


	Mi 10-12

Rathenaustr. 8

R 104

19.10.11

AfK-Nr. 313

HaF

Gasthörer


	Becker

	
	
	

	Modul Phil BA-06:   Philosophie der Sprache und des Geistes   (WPV)

(GuK BA; SLK BA; mL3 Philosophie   3.-6. Sem., L3, Magister; M BSc, M Msc; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	
	
	

	Kompaktseminar nach Semesterende:

Kant, Kritik der reinen Vernunft – Die Einheit des Urteils

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mo-Fr 10-17

Rathenaustr. 8

R 214


	Becker/

Vogel

	Seminar:

Haben Wahrnehmungen nicht-begriffliche Gehalte?

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mo 16-18

Rathenaustr. 8

R 214

24.10.11


	Hammel

	Vorlesung mit integriertem Seminar:

PERSON.  Philosophische Texte von der Antike bis zur Gegenwart

„Person“ ist ein Schlüsselbegriff, von dessen Verständnis her sich viele Fragen, nicht nur der engeren Philosophie und Theologie sondern auch solche einer breiten Öffentlichkeit in Politik und Medien entscheiden. Die Frage nach der Personalität führt in den innersten Kern des Menschseins, ihre Analyse durchstößt periphere Bestimmtheiten und gewinnt dadurch zumindest eine Präzisierung der Fragen und die Richtung, in der Antworten zu suchen sind. 

Hat der Mensch auf Grund seiner individuellen Personalität eine einmalige Würde, die weder in der Theorie noch im Handeln verletzt werden darf, konstituiert er sich nur als Individuum oder zugleich auch durch das  dialogische Du, dem er sich zuwendet und über das er zu sich selber findet? Was bedeutet diese Metaphysik der Personalität für die verschiedenen philosophischen Disziplinen, die Philosophische Theologie, die Anthropologie, die Ethik, die Sozialphilosophie, die Rechts-und Staatsphilosophie, die Politische Philosophie, die Ästhetik...?

Die Vokabel “Person“ hat eine lange Wort - und Begriffsgeschichte, die außerphilosophisch bereits in der griechisch-römischen Antike beginnt, meta-physisch-theologisch einen ersten Bedeutungshöhepunkt im frühem Christentum in den Diskussionen um die Trinitätslehre erreicht, um im dreizehnten Jahrhundert, ausgehend von der theologischen Christologie, jene Valenz zu entwickeln, die das Personsein des Menschen zum tragenden, wenn auch nicht immer sofort sichtbaren Fundament unseres modernen abendländischen Verständnisses der  Autonomie und daher Würde des Menschen macht. Autonomie und Würde zu verstehen und zu stützen bedarf es der Kenntnis der historischen  Wurzeln. Die heutige politische Freiheitsidee entstand nicht in der Moderne  sondern bereits im Hochmittelalter. Neben die personale Autonomie rückt im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert das dialogische Personverständnis: Ich und Du konstituieren und aktuieren einander, die Menschen sind von ihrem personalen Kern her aufeinander verwiesen. 

Die Lehrveranstaltung wird als Vorlesung mit integrierten Seminarabschnitten Quellentexte von jeweils richtungsweisenden Eckpunkten der Problemgeschichte behandeln. Einschlägige Texte für die Veranstaltung sind vom Reclam-Verlag in einem preiswerten Sammelband herausgegeben worden. 

Literaturangaben:

Person. Philosophische Texte von der Antike bis zur Gegenwart. Hg. Von Martin Brasser.  Universal-Bibliothek Nr. 18224. Verlag Reclam. 

Stuttgart 1999. Euro  5,1o.

Artikel „Person“. In Hist. Wb. der Philosophie. Hg. J.Ritter u.a.  Bd.7. 

Basel 1989.- 

Artikel „Person, Personalität“. In: Lexikon für Theologie und Kirche.  

Hg. W. Kasper u. a. Bd.8. Freiburg 3. Aufl. 2oo6.

Th. Kobusch: Die Entdeckung der Person. Metaphysik der Freiheit und modernes Menschenbild. 2. Aufl. Darmstadt1997. 


	Fr 8:30- 10

Rathenaustr. 8

R 214

21.10.11

HaF

Gasthörer


	Meinhardt

	Seminar:

Mentale Repräsentation

In diesem Seminar werden wir Themen der Philosophie des Geistes vertiefen. Im Fokus steht dabei das Problem der Intentionalität: Wie können mentale Zustände andere Entitäten der Welt repräsentieren? Theorien mentaler Repräsentation geben Antworten auf dieses Problem. Im Laufe des Semesters werden wir ein detailliertes Verständnis des Problems erarbeiten und einflussreiche Theorien mentaler Repräsentation (von Dretske, Fodor, Dennett, Millikan, etc.) besprechen.

Literatur

Crane, Tim (1995): The Mechanical Mind. A Philosophical Introduction to Mind, Machines and Mental Representation. Routledge: London & New Nork. 2002 (Kap. 1 zur Vorbereitung empfohlen).

Stich, Stephen und Warfield, Ted (1994): Mental Represention. A Reader. Blackwell: Cambridge MA. 


	Di 14-16

Rathenaustr. 8

R 214

18.10.11

AfK-Nr. 313

HaF

Gasthörer


	Schütze

	Seminar:

Wilfrid Sellars: Im logischen Raum der Gründe

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Do 14-16

Rathenaustr. 8

R 214

20.10.11


	Schütze

	Seminar:

Kants Kritik der reinen Vernunft

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mi 14-16

Rathenaustr. 8

R 214

19.10.11


	Schütze/

Vogel



	
	
	

	Modul Phil BA-07:   Moralphilosophie   (WPV)

(GuK BA; SLK BA; mL3 Philosophie   3.-6. Sem., L3, Magister, M Msc; BA Außerschulische Bildung, MA Außerschulische Bildung)
	
	

	
	
	

	Seminar:

Platon, Politeia

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mi 14-16

Rathenaustr. 8

R 302

19.10.11

AfK-Nr. 313


	Becker



	Seminar:

Verursachen und Verantworten

In Fällen der Schädigung einer Person interessieren uns sowohl in moralischen als auch in rechtlichen Belangen oftmals Antworten auf die Fragen: „Wer ist schuld?“, „Wer war das?“ oder „Wer ist verantwortlich?“. In der Beantwortung dieser Fragen rekurrieren wir mehr oder weniger explizit auf unterschiedliche Kausalitätskonzeptionen. Denn A scheint genau dann schuld bzw. verantwortlich zu sein, wenn er den Schaden verursacht hat. Insofern liegt es nahe, der Frage nachzugehen, was es eigentlich heißt, etwas zu verursachen. Vor diesem Hintergrund werden wir uns mit unterschiedlichen (vor allem zeitgenössischen) Kausalitätstheorien beschäftigen: dazu gehören regularistische, konditionale, kontrafaktische, probabilistische und manipulatorische Theorien, sowie neo-aristotelische Theorien von „causal powers“.

Ein Reader (mit überwiegend englischen Texten) wird zur ersten Stunde bereitgestellt. 

Literatur:

Tom L. Beauchamp (ed.): Philosophical Problems of Causation. Encino 1974. 

Ernest Sosa & Michael Tooley (ed.): Causation. Oxford 2007. 

Helen Beebee & Christopher Hitchcock & Peter Menzies (ed.): The Oxford Handbook of Causation. Oxford 2010. 


	Mi 10-12

Rathenaustr. 8

R 207

19.10.11


	Ertz

	Seminar:

David Hume

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mi 9-12

14-täglich

Rathenaustr. 8

R 214

19.10.11


	Frey

	Seminar:

Hume: Eine Untersuchung über die Prinzipien der Moral

Ausgangspunkt von Humes moralphilosophischen Hauptwerk bildet die Frage, ob moralische Unterscheidungen sich aus der Vernunft oder dem Gefühl ableiten. Humes Untersuchung nimmt dabei den Weg über eine Analyse der Eigenschaften, die Gegenstand moralischer Einstellungen (Wertschätzung, Liebe vs. Hass, Verachtung) sind. Dabei behandelt er zunächst die sozialen Tugenden des Wohlwollens und der Gerechtigkeit,  dann aber auch die Eigenschaften, die für uns selbst von Nutzen sind.  

Textgrundlage: 

David Hume, Eine Untersuchung über die Prinzipien der Moral, 

Stuttgart (Reclam) 2002.


	Di 16-18

Rathenaustr. 8

R 214

18.10.11

HaF

Gasthörer


	Grießer

	Seminar:

Tun und Unterlassen

Moralphilosophisch und  handlungstheoretisch wirft die Unterscheidung von Tun und Unterlassen eine Reihe interessanter Fragen auf: Warum hat das Tun (zumindest prima facie) ein größeres moralisches Gewicht als das Unterlassen? Hält die moralische Relevanz dieser Unterscheidung auch einer genaueren Analyse stand? Konsequentialistische Ethiker tendieren dazu, die Bedeutung der Unterscheidung zu vernachlässigen. Wie lässt sich aber überhaupt zwischen Tun und Unterlassen unterscheiden? Können Unterlassungen kausal wirksam sein? Wenn ja, welche ontologischen Voraussetzungen sind dann zu machen? Wenn nein, wie können Unterlassungen überhaupt moralisch bewertet werden? 

Textgrundlage: 

Ein Reader mit Texten wird zu Beginn des Semesters verfügbar sein.


	Di 10-12

Rathenaustr. 8

R 214

18.10.11

HaF

Gasthörer


	Grießer

	
	
	

	Modul Phil BA-08:   Angewandte Ethik   (WPV)

(GuK BA; SLK BA; mL3 Philosophie   3.-6. Sem., L3, Magister, M Msc; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	

	
	
	

	Seminar:

Verursachen und Verantworten

Weitere Angaben siehe Modul BA 07


	Mi 10-12

Rathenaustr. 8

R 207

19.10.11


	Ertz

	Seminar:

Tun und Unterlassen

Weitere Angaben siehe Modul BA 07


	Di 10-12

Rathenaustr. 8

R 214

18.10.11


	Grießer



	
	
	

	Modul Phil BA-09:   Politische, Rechts- und Sozialphilosophie   (WPV)

(GuK BA, SLK BA, mL3 Philosophie   3.-6. Sem., L3, Magister, M Msc; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	
	
	

	Seminar:

David Hume

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mi 9-12

14-täglich

Rathenaustr. 8

R 214

19.10.11


	Frey



	Vorlesung mit integriertem Seminar:

PERSON.  Philosophische Texte von der Antike bis zur Gegenwart

Weitere Angaben siehe Modul BA 06


	Fr 8:30- 10

Rathenaustr. 8

R 214

21.10.11


	Meinhardt



	
	
	

	Modul Phil BA-21:  Einführung in die Biophilosophie   (WPV)

(GuK BA, SLK BA, mL3   3.-6. Sem.; Bio BSC, M Msc; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	
	
	

	Zugleich:

MODUL: V-BP-EBP

(BA Biologie, Erweiterungsphase,  5. Sem.) 6 oder 9 CP

Einführung in die Biophilosophie

In diesem Modul wird zunächst der theoretische Hintergrund aller modernen Biologie, nämlich die Darwinische Evolutionstheorie in Aussage und Geschichte vorgestellt, um anschließend in ausgewählten Themenfelder der Biologie und Anthropologie (Evolution von Sozialverhalten, Geschlechtlichkeit, Sprache, Intelligenz, „Theory of Mind“) und der Philosophie (Erkenntnistheorie, Ethik, Ästhetik) expliziert zu werden. Anhand neuerer Einsichten aus Primatologie, Paläoanthropologie, Verhaltens- und Kognitionsforschung wird auf diese Weise der Beitrag des Darwinischen Paradigmas zu einem verbesserten historischen und kausalen Verständnis der conditio humana umrissen. 

Das Modul besteht

aus einer Vorlesung 

vom 18.10.2011 bis 11.11.2011 

jeweils Di-Fr, 8:15-9:45 Uhr, 

Rathenaustr. 8, Raum 109/110 

einem Begleitseminar 

jeweils Di-Fr, 10:15-11:45 Uhr 

Rathenaustr. 8, Raum 109/110 

und einem Tutorium (individuelle Terminabsprache). 

Die erfolgreiche Teilnahme wird nachgewiesen durch regelmäßige Anwesenheit in beiden Veranstaltungen, die Teilnahme am Tutorium (Essay-Schreiben), durch eine Präsentation im Begleitseminar und eine Klausur. 

Vorbesprechung 18.10.2011, 8:15 Uhr, Raum 109/110

Literatur:

(Spezialliteratur wird in der Vorlesung bekannt gegeben)

Ayala, Francisco J. & Arp, Robert (eds.): Contemporary Debates in Philosophy of Biology. Cichester (Wiley-Blackwell) 2010

Kappeler, Peter & Silk, Joan B. (eds.): Mind the Gap – Tracing the Origins of Human Universals. Heidelberg & Berlin (Springer) 2010

Sterelny, Kim & Griffiths, Paul: Sex and Death - An Introduction to Philosophy of Biology. Chicago & London (The University of Chicago Press) 1999 

Voland, Eckart: Die Natur des Menschen. München (C. H. Beck) 2007

Vollmer, Gerhard: Biophilosophie. Stuttgart (Reclam) 1995


	siehe Text

HaF

Gasthörer
	Voland

	
	
	

	
	
	

	Modul Phil BA-22:   Wissenschaftstheorie der Biologie   (WPV)

(GuK BA, SLK BA, mL3   3.-6. Sem.; Bio BSC, M Msc; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	
	
	

	in reduzierter Form zugleich

MODUL: V-BP-WTH (3 CP)

(BA Biologie, Erweiterungsphase, 5. Sem.)

Wissenschaftstheorie der Biologie

„Obwohl Biologie eine richtige Wissenschaft ist, zeichnet sie sich durch bestimmte Besonderheiten aus, die man in den anderen Wissenschaften nicht findet“, behauptet der Biophilosoph Ernst Mayr in seinem Band „Konzepte der Biologie“. Zu diesen Besonderheiten zählen vor allem die Zweckmäßigkeit (Teleonomie) und die Geschichtlichkeit (Evolution) der Lebewesen und ihrer Leistungen. Zu den weiteren Themen gehören: Naturalismus und Naturgesetze, Reduktionismus und Emergenz, Induktion und Deduktion, Hypothesen und Theorien, der wissenschaftstheoretische Status der Evolutionstheorie und schließlich die drei großen wissenschaftstheoretischen Entwürfe, die mit den Namen von Karl Popper, Thomas Kuhn und Paul Feyerabend verbunden sind. Schließlich geht es um das Verhältnis von Evolutionärer Erkenntnistheorie zu Evolutionärer Wissenschaftstheorie.

Das Modul besteht 

aus einer Vorlesung 

Mo 14:15-15:45 Uhr, 

Rathenaustraße 8, Raum 303 

und einem Begleitseminar 

Mo, 16:15-17:45 Uhr, 

Rathenaustr. 8, Raum 303

 Die erfolgreiche Teilnahme wird nachgewiesen durch eine regelmäßige Anwesenheit in beiden Veranstaltungen, einer Präsentation im Begleitseminar und einer Klausur. 

Vorbesprechung: 17.10.2011, 14:15 Uhr, Rathenaustr. 8, Raum 303

Literatur:

(Spezialliteratur wird in der Vorlesung bekannt gegeben)

Bartels, Andreas & Stöckler, Manfred (Hrsg.): Wissenschaftstheorie – Ein Studienbuch. Paderborn (Mentis) 2007

Carrier, Martin: Wissenschaftstheorie zur Einführung. Hamburg (Junius) 2006

Chalmers, Alan F.: Wege der Wissenschaft: Einführung in die Wissenschaftstheorie. Berlin (Springer) 2006

Frey, Ulrich: Der blinde Fleck - Kognitive Fehler in der Wissenschaft und ihre evolutionsbiologischen Grundlagen. Frankfurt (ontos) 2007

Gadenne, Volker: Philosophie der Psychologie. Bern (Huber) 2004

Krohs, Ulrich & Toepfer, Georg (Hrsg.): Philosophie der Biologie - Eine Einführung. Frankfurt/M (Suhrkamp), 2005

Mahner, Martin & Bunge, Mario: Philosophische Grundlagen der Biologie. Berlin (Springer) 2000

Mayr, Ernst: Konzepte der Biologie. Stuttgart (Hirzel) 2005

Poser, Hans: Wissenschaftstheorie – Eine philosophische Einführung. Stuttgart (Reclam) 2004

Vollmer, Gerhard: Biophilosophie. Stuttgart (Reclam) 1995


	siehe Text

HaF

Gasthörer
	Rusch/

Voland



	
	
	

	Modul Phil BA-23:   Soziobiologie   (WPV)

(GuK BA, SLK BA, mL3   3.-6. Sem.; Bio BSC, M Msc; BA Außerschulische Bildung, 

MA Außerschulische Bildung)

	
	
	

	Zugleich:

MODUL: V-BP-SOZ (6 oder 9 CP)

(BA Biologie, Erweiterungsphase, 5. Sem)

Soziobiologie

Die moderne Evolutionsbiologie stellt mit der ihr zugrundeliegenden Theorie vom 'egoistischen Gen' eine besondere intellektuelle Herausforderung dar. Nicht um das leibliche Individuum und seine Selbsterhaltung geht es letztlich in den Lebensprozessen, sondern einzig um die Erhaltung und unter Konkurrenzbedingungen maximal mögliche Replikation sinnleerer und geistloser genetischer Programme. Zwar sind Phänotypen die Träger evolutionärer Angepasstheiten, aber nicht deren Nutznießer. Soziobiologie beschäftigt sich mit den Erscheinungsformen des genetischen ‚Prinzips Eigennutz’ im Bereich des tierlichen und menschlichen Sozialverhaltens. Kooperation und Konkurrenz, Egoismus und Altruismus, Liebe und Haß, der ewige Krieg der Geschlechter und Eltern/Kind-Konflikte sind einige der Themen, um deren soziobiologischen Hintergrund es in der Vorlesung gehen wird.   

Das Modul besteht 

aus einer Vorlesung 

vom 10.01.2012 – 03.02.2012, 

jeweils Di-Fr, 8:15-9:45 Uhr

Rathenaustr. 8, Raum 109/10, 

einem Begleitseminar 

jeweils Di-Fr, 10:15-11:45 Uhr, 

Rathenaustr. 8, Raum 109/110 

einem Tutorium (individuelle Terminabsprache) 

und einer Exkursion. 

Die erfolgreiche Teilnahme wird nachgewiesen durch regelmäßige Anwesenheit in beiden Veranstaltungen, durch eine Präsentation im Begleitseminar, der Teilnahme am Tutorium (Essay-Schreiben) sowie einer Klausur.

Vorbesprechung 10.01.2012, 8:15 Uhr, Raum 109/110

Einführende Literatur:

(Spezialliteratur wird in der Vorlesung bekannt gegeben)

Buss, David M.: Evolutionäre Psychologie, 2. Aufl. München (Pearson), 2004

Dunbar, Robin & Barrett, Louise (eds.): The Oxford Handbook of Evolutionary Psychology. Oxford (Oxford University Press) 2007

Dawkins, Richard: Das egoistische Gen, 2. Aufl. Heidelberg (Spektrum Akademischer Verlag) 1994

Voland, Eckart: Soziobiologie – Die Evolution von Kooperation und Konkurrenz. 3. Auflage. Heidelberg (Spektrum Akademischer Verlag) 2009 (zur Anschaffung empfohlen)


	siehe Text

HaF

Gasthörer
	Voland

	
	
	

	Modul 31:   Fachdidaktik   (PV)

Didaktische Realisierung philosophischer und ethischer Denkprozesse

(Ethik/Philosophie: mL2, mL3, mL5   3.-6. Sem., L3)

	
	
	

	Seminar:

Schulbücher im Ethik- und Philosophieunterricht

In Zusammenarbeit mit dem Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung wird im Rahmen dieses Moduls ein Pilotprojekt durchgeführt. Auf der Plattform edumeres.net eröffnet das Georg-Eckert-Institut Studierenden die Möglichkeit, Schulbuchrezensionen zu veröffentlichen. Der bisherige Fächerkanon Geografie, Geschichte, Politik wird nun im Rahmen dieses Moduls um die Fächer Ethik und Philosophie erweitert. Wir werden uns damit befassen, welche Forderungen Schüler und Lehrkräfte an Schulbücher dieser Fächer stellen und welche Kriterien ein gutes Schulbuch auszeichnen. Ebenso wird ein Überblick über den Schulbuchmarkt und die Entstehensbedingungen von Schulbüchern gegeben. In Kleingruppen entstehen anschließend Schulbuchrezensionen, die auf der Plattform edumeres.net veröffentlicht werden. 

Das Absolvieren mindestens eines Schulpraktikums ist Voraussetzung für die Teilnahme. 


	Di 8-10

Rathenaustr. 8

R 214

18.10.11


	Rösch

	
	
	

	Modul 32:   Fachdidaktik    (PV)

Probleme des Zugangs zur Philosophie und der Vermittlung ihrer Inhalte

(Ethik/Philosophie: mL2, mL3, mL5   3.-6. Sem., L3)

	
	
	

	Seminar:

Kompetenzorientierung im Philosophie- und Ethikunterricht

Die hessischen Bildungspläne werden Beginn des neuen Schuljahrs auf Bildungsstandards umgestellt. Diese sind kompetenzorientiert formuliert. Was bedeutet kompetenzorientiert unterrichten? 

Im Mittelpunkt des Seminars stehen die im  Philosophie- und Ethikunterricht zu erwerbenden Kompetenzen, ihre Diagnose, Vermittlung und Förderung: Wahrnehmungskompetenz, Empathie, Perspektivwechsel, interkulturelle Kompetenz, Interdisziplinäre Kompetenz, Argumentations- und Urteilskompetenz, moralische Urteilsfähigkeit, ethische Urteilsfähigkeit, Diskursfähigkeit, Konfliktlösekompetenz, Orientierungskompetenz.

Erwartet werden die aktive Mitarbeit und die Bereitschaft zur Vorbereitung, Durchführung und Reflexion einer eigenen didaktisch-methodisch gestalteten Seminarsequenz auf der Basis bereitgestellten Materials.

Grundlage des Seminars, zur Anschaffung:

Anita Rösch: Kompetenzorientierung im Ethik- und Philosophieunterricht. Entwicklung eines Kompetenzmodells für die Fächergruppe Philosophie, Praktische Philosophie, Ethik, Werte und Normen, LER, LIT Verlag, Münster 2009

Zur weiteren Orientierung:

Ekkehard Martens: Methodik des Ethik- und Philosophieunterrichts. Philosophieren als elementare Kulturtechnik, Siebert, Hannover 2003

V. Pfeiffer: Didaktik des Ethikunterrichts. Wie lässt sich Moral lehren und lernen? Stuttgart 2003

V. Steenblock: Philosophische Bildung. Einführung in die Philosophiedidaktik und Handbuch: Praktische Philosophie, Münster 2002


	Do 18-20

Rathenaustr. 8

R 102

20.10.11


	Rösch

	
	
	

	Modul 33:   Schulpraktische Studien – Fachdidaktisches Blockpraktikum   (PV)

(mL3 Philosophie; mL2/mL5 Ethik   4.-8. Sem.)

	
	
	

	Seminar:

Praktikumsvor- und -nachbereitung Philosophie

Die schulpraktischen Studien geben Gelegenheit, beobachtend, forschend und experimentierend Schule und Unterricht kennen zu lernen. Das Seminar setzt sich aus einem vorbereitenden Seminar, der Praktikumszeit und einem nachbereitenden Seminar zusammen. 

Schwerpunkte werden die Handlungsorientierung und der Schülerbezug im Unterricht sowie die Möglichkeiten der Verbindung von Unterricht mit außerschulischen Lernorten sein. 

n.n.   Abgabe der Berichte

n.n.   Auswertungstreffen

Kontakttermin innerhalb des Praktikums nach Vereinbarung

Nachbereitung zu Beginn des SS 2012 nach Vereinbarung


	Fr 16-20

14-täglich

Rathenaustr. 8

R 214

21.10.11
	Grundmann/

Keller

	
	
	

	Modul 34:   Projekt und Präsentation – Mediale Umsetzung philosophischer Denkprozesse   (P)

(BA; Ethik/Philosophie: mL2, mL3, mL5   3.-6. Sem., L3)

	Seminar:

Philosophie der Menschenrechte

Präsentationen sind in den letzten Jahren nicht nur zu einem festen Bestandteil der Abschlussprüfungen aller Schulzweige geworden, sondern auch in unserer Gesellschaft  steigt stetig die Relevanz, erarbeitetes Wissen, eigene Gedankengänge und ausgewählte Argumente adäquat darstellen zu können. Um ihren Schülerinnen und Schülern diese Kompetenzen zu vermitteln, müssen auch Lehrkräfte in der Lage sein, gute Präsentationen zu erstellen und Präsentationstechniken zu vermitteln. 

In dem Modul „Projekt und Präsentation“ sollen die Studierenden die Kompetenz erwerben, selbständig erarbeitete Inhalte in eine überzeugende Präsentation von Texten und Bildern umzusetzen sowie diese im freien mündlichen Vortrag zu präsentieren und zu reflektieren. 

Erarbeitet werden die Präsentationstechniken an Texten aus dem Themenfeld „Philosophie der Menschenrechte“. In der Präambel zur UNO Menschenrechtserklärung heißt es, dass „die Anerkennung der allen Mitgliedern der menschlichen Familie innewohnenden Würde und ihrer gleichen und unveräußerlichen Rechte die Grundlage der Freiheit, der Gerechtigkeit und des Frieden in der Welt bildet“. Doch was sind Menschenrechte? Wer hat Menschenrechte inne? Wie haben sie sich entwickelt? Welche Menschenrechte gibt es? Ist ihre Definition unveränderlich? Wen verpflichten Menschenrechte und wie werden sie überwacht? Sind sie universell gültig? Können sie eingeschränkt werden? Ziel des Seminars ist es, in einem globalen Kontext Antworten auf diese Fragen zu erarbeiten. Durch die Wahl ihres Präsentationsthemas können die Studierenden innerhalb des Themenfeldes eigene Schwerpunkte setzen. 

In diesem Semester richtet sich das Modul v.a. an Studierende des Lehramtsstudiengangs mit dem Fach Ethik und wird voraussichtlich geblockt stattfinden:

Termine:

Montag,    24.10.11, 10-12 Uhr   (Vorbesprechung)

Freitag,     04.11.11, 10-16 Uhr

Freitag,     18.11.11, 10-16 Uhr

Freitag,     02.12.11, 10-16 Uhr

Freitag,     16.12.11, 12-16 Uhr   (Übung)

Freitag,     20.01.12, 12-16 Uhr   (Übung)

Freitag,     03.02.12                     (Präsentationen)

Samstag,  04.02.12                      (Präsentationen)

alles in Raum 214, Rathenaustraße 8, II. OG


	siehe Text
	Zaremski

	* = kombinierte BA/MA-Veranstaltung:
	
	

	
	
	

	phil-ma-01:   Natur, Wahrheit, Erkenntnis


	
	

	
	
	

	Seminar:

Haben Wahrnehmungen nicht-begriffliche Gehalte? *

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mo 16-18

R 214

24.10.11


	Hammel

	Seminar:

Wilfrid Sellars: Im logischen Raum der Gründe *

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Do 14-16

Rathenaustr. 8

R 214

20.10.11


	Schütze

	Seminar:

Ruth Millikans “Language, Thought, and Other Biological Categories”

Es ist eine in der Philosophie weit verbreitete Intuition, dass Sprache und Gedanken Phänomene sind, deren Spezifika nur im Rückgriff auf normative Strukturen der Rationalität erfasst werden können. Viele Vertreter dieser Auffassung glauben darüber hinaus aber auch, dass Normativität „kein Echo in der Natur“ hat – dass es in der Natur als Reich der Ursachen und Wirkungen keine Normen gibt. Zugleich gilt es als ziemlich unstrittig, dass menschliche Wesen Teil der Natur sind. Wenn das aber der Fall ist, dann sollte man erwarten können, dass Erklärungen solcher Phänomene wie „Gehalt“, „Intentionalität“ oder „Bedeutung“ als biologische Phänomene möglich sein sollten. Im Gegensatz zu vielen Sympathisanten des naturalistischen Mainstreams hat es Ruth Millikan nicht bei allgemeinen Versprechen belassen, sondern mit Hilfe einer komplexen Theorie der Teleofunktionen einzulösen versucht. 

Das Seminar soll auf dem Weg einer genauen, kritischen Lektüre der Frage nachgehen, worin die Pointe des Teleofunktionalismus liegt und ob es mit seiner Hilfe gelingen kann, die Spezifika des Geistes zu erfassen und zugleich in eine Kontinuität mit der Natur zu stellen. 

Literatur:

Detel, Wolfgang (2001a): „Teleosemantik. Ein neuer Blick auf den Geist?“,

in: DZPhil, Jg. 49, Bd. 3, 2001, S. 465-491. (Zur Vorbereitung)

Detel, Wolfgang (2001b): „Haben Frösche und Sumpfmenschen Gedanken? Einige Probleme der Teleosemantik“, in: DZPhil, Jg. 49, Bd. 4, 2001, S. 601-626. (Zur Vorbereitung)

Millikan, Ruth Garrett (1984): Language, Thought, and Other Biological 

Categories. New Foundations for Realism, Cambridge, Mass., 

London: MIT Press 1984.

Shea, Nicholas (2004): On Millikan, Belmont, Cal.: Wadsworth.


	Di 18-20

Rathenaustr. 8

R 208

18.10.11


	Vogel

	
	
	

	phil-ma-02:   Geist, Verstehen, Kultur


	
	

	
	
	

	
	
	

	Seminar:

Darstellungsformen in der Philosophie *

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mi 10-12

Rathenaustr. 8

R 104

19.10.11


	Becker



	Seminar:

Haben Wahrnehmungen nicht-begriffliche Gehalte? *

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Mo 16-18

R 214

24.10.11


	Hammel

	Seminar:

Mentale Repräsentation *

Weitere Angaben siehe Modul BA 06


	Di 14-16

Rathenaustr. 8

R 214

18.10.11


	Schütze



	Seminar:

Wilfrid Sellars: Im logischen Raum der Gründe *

Weitere Angaben siehe Modul BA 04


	Do 14-16

Rathenaustr. 8

R 214

20.10.11


	Schütze

	Seminar:

Ruth Millikans “Language, Thought, and Other Biological Categories”

Weitere Angaben siehe Modul MA 01


	Di 18-20

Rathenaustr. 8

R 208

18.10.11


	Vogel

	
	
	

	phil-ma-03:   Handlung, Norm, Moral


	
	

	
	
	

	Seminar:

Kantianismus in der aktuellen Ethik

In der zeitgenössischen analytischen Philosophie erfährt Kants Ethik ein bemerkenswertes Comeback. Zum einen gibt es einflussreiche Studien über Kants Ethik, etwa von Allen Wood, Barbara Herman oder Marcia Baron, die Kants Ethik gegen die landläufigen Einwände verteidigen und als vielversprechenden Ansatz zu rehabilitieren versuchen. Im Zuge dieser Rehabilitierung weisen z.B. Wood und Herman darauf hin, dass die herkömmliche Sichtweise der Kantischen Ethik als einer deontologischen Ethik revisionsbedürftig ist. 

Zum anderen bekennen sich einige der wichtigsten systematischen Philosophen der aktuellen Moralphilosophie zur Kantischen Ethik als der Hauptinspiration für ihre Theorien, so etwa John Rawls, Christine Korsgaard, Thomas Scanlon, Stephen Darwall und Derek Parfit. In diesem Seminar geht es vor allem um diesen systematischen Aspekt der Renaissance der Kantischen Ethik. Zum einen befassen wir uns mit Parfit, der eine Version des Kantischen kategorischen Imperativs als das oberste Moralprinzip verteidigt. Zum anderen, und schwerpunktmäßig, befassen wir uns mit Autoren wie Scanlon, Darwall, und Korsgaard, die Kants Begründungsprogramm fortführen. Wie Kant versuchen sie, der Moral ein Fundament in der Struktur praktischer Vernunft zu geben. Ihr Grundgedanke lautet, dass das Handeln aus Gründen eine Haltung der Achtung gegenüber Vernunftansprüchen voraussetzt, die sich nicht auf das eigene Selbst und die eigenen Handlungen beschränken. Für Gründe empfänglich zu sein heißt, sich selbst als jemanden zu verstehen, der sein Tun vernünftig begründen muss, und jedes vernünftige Wesen als eines, das Anspruch an eine solche Begründung geltend machen kann. 

Die Texte werden zu Beginn des Seminars in Form eines Readers verfügbar gemacht. Scheinerwerb durch Hausarbeit.


	Mo 16:15-17:45

Rathenaustr. 8

R 302

24.10.11


	Henning

	
	
	

	
	
	

	phil-ma-05:   Philosophisches Oberseminar mit 

wechselnden Themen


	
	

	
	
	

	Kolloquium:

Neuere Philosophie des Geistes

Das Kolloquium wendet sich an Fortgeschrittene und ist der gemeinsamen Lektüre neuerer Texte der theoretischen Philosophie (insbesondere zur Philosophie des Geistes) sowie der Diskussion von (Thesis-)Arbeiten aus dem Kreis der Teilnehmerinnen und Teilnehmer gewidmet. 

Um Voranmeldung wird gebeten.


	Mi 18-20

Rathenaustr. 8

R 207

19.10.11


	Vogel

	M-BP-SEM

Seminar: 

Masterseminar Biophilosophie

In diesem Master-Seminar diskutieren wir an Hand neuester Literatur aktuelle Forschungsfragen mit Bezug auf eigene Forschungsprojekte. 

Nur für Master-Studierende und Examenskandidaten aus den älteren Studiengängen.


	Di 18:15-19:45

Rathenaustr. 8

R 207

18.10.11
	Voland

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	Forschungskolloquium



	
	
	

	Hegel, Wissenschaft der Logik

Eingeladen sind „Mutige“, aus allen Semester – und Altersstufen, die keine Scheu vor einem schwierigen Text haben, der aber zu den gewichtigsten der Neuzeit gehört. Neueinstieg ist jederzeit möglich, wir gehen in der Lektüre bewusst nur sehr langsam voran.

Um telefonische Anmeldung wird gebeten: 0641-43797.


	Sa 16:30-18:45

vierwöchentlich

Privathaus 

Anneröder Weg 49


	Meinhardt

	
	
	

	Sonderveranstaltungen  des  zentrums  für  philosophie



	VORTRÄGE   DES   ZENTRUMS


	siehe Aushang

sowie 

http://www.uni-giessen.de/philosophie/


	PHILOSOPHISCHES   KOLLOQUIUM


	siehe Aushang

sowie 

http://www.uni-giessen.de/philosophie/


	
	
	

	Veranstaltungen der Fachschaft Philosophie

	
	
	

	Regelmäßiges Fachschaftstreffen

Zu den regelmäßigen, wöchentlich stattfindenden Sitzungen, sind alle Studierende des ZfP eingeladen. In diesen Sitzungen werden Veranstaltungen der Fachschaft geplant und über diese entschieden, weiterhin werden Zuständigkeiten hinsichtlich der Vertretungen in der Fachschaftenkonferenz (FSK) und anderen Gremien geklärt. Weitere Themen sind u.a. die Hilfe bei studentischen Problemen, die Verwaltung des Fachschaftsbudgets, Öffentlichkeitsarbeit und Stellungnahmen der Fachschaft gegenüber universitären Regelungen und den Direktoriumsbeschlüssen.    


	Di 12-14

Rathenaustr. 8

R 210

1.11.11


	

	Wöchentliches Kochen

Kochen ist eine gesellige und wohltuende Tätigkeit. Hier können sich Studierende und Lehrende mit verschiedensten Interessen kennenlernen, Rezepte austauschen und zusammen Mittag für sich und andere zubereiten.  Die Veranstaltung findet wöchentlich statt. Gekocht wird, was einen Tag zuvor beschlossen und eingekauft wurde. Die Menge orientiert sich an den Interessierten. 


	Do 12-14

Rathenaustr. 8

Küche (R 216)


	Mense

	Philosophische Nachhilfe

Die Bedingungen des Philosophiestudiums haben sich in den letzten Semestern geändert. Dies hat zur Folge, dass Studierende v.a. in den Anfangsmodulen andere Prüfungsleistungen erbringen müssen. So werden in Modul 2 (Einf. in die Praktische Philosophie) und 3(Einf. in die Theoretische Philosophie) keine Essays mehr geschrieben. Es gibt stattdessen eine modulabschließende Klausur (MAP) jeweils am Ende der Module, in der Stoff aus zwei Semestern abgefragt wird. 

Die Sitzungen des Projekts „Philosophische Nachhilfe“ sollen v.a. drei Ziele vor dem Hintergrund dieser Veränderungen verfolgen:

1. Essay-Training: Obwohl in den Einführungsmodulen keine Essays mehr geschrieben werden, müssen Studierende in den Aufbaumodulen, die gleich nach den Einführungsmodulen folgen, Essays und Hausarbeiten schreiben. Die Vorbereitung auf diese Anforderungen hat sich durch die MAP extrem verringert. In den Sitzungen sollen Essays über selbst gewählte Themen freiwillig geschrieben und in einer Gruppe besprochen werden und so die Vorbereitung auf die genannten Anforderungen sicherstellen. Damit soll auch der Forderung Rechnung getragen werden, dass Philosophie kein „Klausurenfach“ sein soll.

2. Nachbereitung der Veranstaltungen: Die Erfahrung aus den Tutorien zu den Einführungsveranstaltungen zeigt, dass 90 Minuten des Tutoriums für eine angemessene Nachbereitung oft nicht ausreichen. V.a. dann, wenn in den Vorlesungen ein bestimmtes Vokabular vorausgesetzt werden muss und einige Teilnehmer der Veranstaltungen, in denen dieses Vokabular erarbeitet wird, aufgrund von Veranstaltungsüberschneidungen oder der Gestaltung ihres Studiengangs diese nicht besucht haben (z.B. im Fall des Logikkurses). In den Sitzungen soll für übriggebliebene Fragen und Wiederholung von Grundlagen Raum gegeben werden.

3. Klausurvorbereitung: Aufgrund der Menge an Stoff, die in der Klausur abgefragt wird, fällt für einige Studierende die Erfassung der Inhalte oft schwer. In den Sitzungen soll die Möglichkeit gegeben werden, zentrale Punkte aus den Vorlesungen und Seminaren nochmal für die Klausurvorbereitung zu wiederholen.

Je nach Nachfrage können die Sitzungen auch wöchentlich stattfinden.

Literatur: Rosenberg, Jay F. (1984) Philosophieren. Ein Handbuch für Anfänger, 6. Aufl., Frankfurt: Klostermann 2006.


	Do 10-12

14-tägig

Rathenaustr. 8

R 210

27.10.11


	Minkin

	Studentisches Kolloquium

Das studentische Kolloquium richtet sich an Studierende, die auch innerhalb der starren Bachelor-, Master- oder Lehramts-Strukturen auf ein Selbststudium nicht verzichten möchten. Durch die Möglichkeit, sich mit anderen Studierenden in Form eines Lektüre-Seminars Texten außerhalb des Lehrplanes zu widmen, können auf der einen Seite eigene philosophische Interessen befriedigt und auf der anderen Seite Kompetenzen im Bereich der Rezeption philosophischer Texte vertieft werden. Der inhaltliche Schwerpunkt wird zwar von den Teilnehmern selbst gewählt, jedoch wird in diesem ersten Versuch ein Hauptaugenmerk auf Texten aus der theoretischen Philosophie des 20. Jahrhunderts liegen. Der Termin ist wöchentlich, Freitags von 10 – 12 Uhr c.t. im Raum 214 in der Rathenaustrasse 8. Beginn ist der 04.11.11. Grundlagentext ist Tugendhats Einführung in die sprachanalytische Philosophie. Vorlesung 1 und 2. Der Text ist in der Studiengruppe „Fachschaft Philosophie“ im Ordner Dateien zum Download bereitgestellt. Studierende jedes Studienjahrgangs sind herzlich willkommen.


	Fr 10-12

Rathenaustr. 8

R 210

4.11.11


	Hoffmann


Textgrundlage: Tugendhat, Ernst (1976): Einführung in die sprachanalytische 

Philosophie, Frankfurt: Suhrkamp 1976.


